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Bekanntmachung.
Gemäß § 11 des Reichsgesetzes übet den ooterlönbi»

jidKn Hilfsdienst vom 6. Dezember 1916 (R .-G.-Bl. S.
532) wird wegen Errichlung ständiger ArKeilerausschüffe

besonderer Ausschüsse für die Angestellten (Ange-
lltenautzschüsse) in den für den vaterländischen Hilfsdienst
0*n Betrieben , für die Titel VII der Gewerbeordnung

ti klein« *n denen in der Regel mindestens 50 Arbeiter
Kloß zu Ä>er in denen inehr als 50 nach dê n Versicherungsqesetze

ße Milch ßr Angestellte oe>sicherungspflichtigeAngestellte beschäftigt
»erden, folgendes bestimmt:

ingekocht, 8 l . Die Ausschüsse sind vom Bctriebsunternehmer
les 'fett "Eweber für den gesamten Betrieb oder für die êinzelnen
en. Sie «triedtzabteilungen zu errichten. Jedenfalls muffen alle
fahr füri ^beiter oder Angestellten des Betriebes durch einen Aus¬

hub vertreten sein.
j 2. Die Ausschüsse bestehen bei einer Anzahl bis

' p 260 Arbeitern oder 250 Angestellten aus mindestens
Mitgliedern. Für je 50 weitere Arbeiter oder Angestellte
l zur Zahl von 500 erhöht sich die Zahl der Mitglieder

kr Ausschüsse um mindestens eins. Bei mehr als 500
tdeilern oder Angestellten müssen die Ausschüsse aus
lindrslenS 10 Mitgliedern bestehen.

Außerdem sind Ersatzmänner in der doppelten Zahl
Mitglieder zu wählen.
S 8 Die Wahl erfolgt nach der oorgeschriebenen

hlvrdnung.
Wahlberechtigt und wählbar sind die volljährigen

rbeiter oder versicherungspflichtigen Angestellten des Be»
lieb» oder der Betriebsabteilung ohne Unterschied des
schlechts, soweit sie die deutsche Reichsangehärigkeit be«
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| 4. Scheidet ein Mitglied eines Ausschuffes aus
n Beschäftigung im Betrieb oder in der Betriebsabteilung
>s. so verliert es dadurch auch die Mitgliedschaft im
ukschuß. An die Stelle der auSqeschiedenenund derzeit-
kilig verhinderten Mitglieder treten die Ersatzmitglieder

Maßgabe des § 27 der Wahlordnung.
Sobald die Gesamtzahl der heranziehbaren Ausschuß,

litgliedrr und Ersatzmänner unter die oorschriilsmäßige
M der Ausschußmltgtieder sinkt, ist zu einer Neuwahl
l ganzen Auslchusses zu schreiten.

§ 5. Der Bettle dsunternehmer oder der von ihm be¬
llte Vertreter beruft den Ausschuß und leitet seine Ber-
ndlungen. Er kann sich an den Erörterungen beteiligen;
l den tlbstimmuugen nimmt er nicht teil.

| 6. Zur Gültigkeit eines Belchlusses des Ausschuffes
die Ladung aller Mitglieder und nötigenfalls der er-
bnlichen Stellvertreter unter Mitteilung der Beratungs-
gknstände sowie die Anwesenheit von mindestens der

vorschriftsmäßigen Miigliederzahl erforderlich.
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Schmuck, lk Beschlüsse werden durch Stimmenmehrheit der Erschie¬
nt« gesoßt.
. ß 7. lieber jede Beratung des Ausschusses ist eine
lsberschrist aufzunehmen, die von dein Belhandlungsleiter

mindestens einem Ausschußmitglied zu unterzeichnen-nahmefre
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i 8. Soweit nicht gemäß § 4 Absatz 2 des Gesetzes
Zuständigkeit des dort bezeichneten Ausschuffes be-

!»bel ist, entscheidet in Streitfällen über die Einrichtung,
>1)1, Zuständigkeit oder Geschäftsführung der Ausschüsse
1Gewerbeinspektor oder Bergreoierbeamle und auf Be¬
erbe endgültig der Regierungspräsident (im Landes-
ItzElbezirk Berlin der Polizeipräsident) oder das Ober-
»»mt.

8 8. Auf Arbeiterausschüffe, die schon am 8. De-
1816 auf Grund des § 134 st der Gewerbeordnung

* aus Grund der Beiggesetze bestanden, finden die vor-
»den Vorschriften keine Anwendung. Ihre Mitglieder
bei Ergänzungswahlen nach den Bestimmungen für
Ausschüsse, nicht »ach § II des Gesetzes über den

kkländifchen Hilfsdienst zu bestellen.
Berlin, den 22. Januar 1917.

Ter Munster für Handel und Gewerbe.

Anordnung
Ae Erfassung«nd Verbrauchsregelgng von Milch und

Speisefetten für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
.̂ Aus Grund der Bekannlmachilng über die Bewirt-

^ Iking von Milch und den Bei kehr mit Milch vom 3.
»der ig,8 _ R -G.-Bl. S . 1100 — und auf Grund
Bekonntniachunu über Speisefette vom 20. Juli 1916
A.-G.-Bl . 2 . 755 — sowie der zu bi«fen Bekannl»

ergangenen Aussührungsbestinimungen und
Aich auf Grund der Bekanntmachung über die Er¬

richtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungs¬
regelung vom 25. September 1915 — R .-G.-Bl. 2 . 607 —
und der ergänzenden Bekanntmachung vom 4 November
1915 und vom 6. Juni 1916 — R -G.-Bl. 1915 2 . 728
und 1916 S . 673 — wird hiermit für den Umfang des
Regierungsbezirk Wiesbaden folgende Anordnung erlassen:

Z l . Die Anordnung bezweckt eine Ergänzung und
Erweiterung der im Bezirk bereits bestehenden Kreisoer.
ordnungen über Milch und Speisefette. Soweit diese An-
ordnung schärfere Bestimmungen enthält , werden die ent»
geqenstehenden Bestimmungen der 'Kreisoerordnungen auf-
gehoben und durch die nachstehenden ersetzt. Neue Be-
stimmungen dieser Anordnung treten als Ergänzung zu
den Kreisoerordnungen hinzu. Im übrigen bleiben die
Kreisoerordnungen unberührt.

I. Erfassung.
§ 2. Der Kommunoloerband hat den täglichen Milch,

ertrag einer jeden Kuh festzustellen. Die Feststellung hat
unter Mitwirkung des in jeder Gemeinde bestehenden
Wutschastsausschnffes durch genaue Prüfung von Stall
zu Stall über die tatsächliche Leistungsfähigkeir einer jeden
Kuh zu erfolgen und ist allmonatlich zu wiederholen. Dem
Wiitschaftsausschuß muß wenigstens ein Mitglied ange-
hören, das nicht Selbstversorger ist. Die Kommunaloer-
bänbe haben Revisoren anzustellen, die die Feststellung
vornehmen und übe, wachen. Ebenso hat sich die Beziiks-
stttstelle durch regelmäßige Nachprüfungen von der Oid-
nungsmäßigkeit der monalltchen Feststellungen zu über-
zeugen.

§ 3. Wo Magermilch in Höhe von mindestens 1/i Li¬
ter täglich auf den Kopf der Hausholtungsangehörigen
zur Verfügung sieht, hat der Selbstversorger keinen
Anspruch auf Vollmilch. Ten Vollmilchversorgungs.
berechtigten seines Haushaltes sind die ihnen zu-
stehenden Mengen zu belassen. (Siehe § 8).

Wo Magermilch nicht zur Verfügung steht, wird
der Anspruch auf Bollmilctf auf höchstens J/i Liter
täglich für jeden Haushaltungsangehörigen festgesetzt.

2.  Zur Deckung des Aulpiuches aus Bulker darf nicht
mehr als höchstens >/, Liier Vollmilch täglich auf
den Kopf des Haushaltungsangehöngen zur Ver¬
butterung znruckgehallen werden.

3. An Kälber unter 6 Wochen darf täglich durchschnitt¬
lich nicht mehr als 5 Liter Vollmilch verfüttert
werden. (Siehe Auss. Anweisung)

Die Verfutterung von Vollmilch an Kälber über
6 Wochen sowie an Schweine ist verboten.

§ 4. Die Menge der zur öffentlichen Bewirtschaftung
zu bringenden Milch einer jeden Gemeinde bestimmt sich
aus dem nach 8 2 festgesetzken Milchertrag einer jeden
Kuh unter Kürzung des nach § 3 bemessenen Anspruchs
des Selbstversorgers.

Die Kommunalverbände haben unter Mitwirkung der
Wirtschaftsausschüsse und Sachverständigen di«: ordnungs¬
mäßige Ablieferung 0er in jeder Gemeinde für die öffent¬
liche Bewirtschaftung verfügbaren Milchmenge dauernd zu
überwachen.

Aus den innerhalb der Genreinde zur Verfügung ste¬
henden Mengen ist vorweg  die Versorgung der in der
Gemeinde wohnenden Versorgungsberechtigten mit Milch
und Butter zu decken und zwar mit Milch nach Miüßgabe
der nachstehend im 8 8 festgesetzten Tagesmengen und mit
Bulter entsprechend der jeweiligen Wochenrationierung des
Kommunalverbandes.

II . Verteilung.
8 5. Soweit einer Gemeinde nach Deckung des Selbst,

versorgerbedarfs und nach Versorgung der in ihr wohnen¬
den Versorgungsberechligten mit Milch und Butler noch
Ueberschüsse zur Verfügung sieben, wird von dem zustehen-
den Kommunaloerbande mit Genehmigung der Beziiksfett-
stelle bestimmt, ob die Ablieferung des Ueberschusses in
Form von Milch oder Butter zu erfolgen hat.

Die dafür maßgebenden Grundsätze sind von der Be-
zirksfetlstelle nach folgenden Gesichtspunkten festzustellen:

1. In allen denjenigen Gemeinden, von denen ein Ver¬
sand inst Bahn oder Fuhnverk nach Bedarfsgemein¬
den möglich ist, ist Vollmilch — unter möglich¬
ster Einhaltung des bisherigen Ganges der Milch —
abzulresern. Die Gewinnung des Butlerbedarfs für
den eigenen Haushalt bleibt auch ferner gestattet.
Ausnahmsweise kann der Landrat genehmigen, daß
hierüber hinaus Berbutterung erfolgen darf, wenn
die Gewinnung von Magermilch wirtjchastlich, z. B.
bei Schiveinezucht, dringend erforderlich ist.

2. In allen denjenigen Gemeinden, die wegen ungün-
stiger BesörHerungsverhältnisse nicht in der Lage
sind, Milch zur Ablieferung zu bringen, ist Bulter
abzuliefern.

8 6. Tie Kommunaloerbände haben anzuor'vnen,
hin jede Ueberschußgemeindeihre Ueberschüsse abzulirser»
hat . Diese Anordnungen bedürfen der Genehmigung der
Bezirksseklstelle, die ihrerseits auch berechtigt ist. über bic
Ueberschüsse anderioeit zu verfügen.

Die Art der Ablieferung ist durch besonderes Abkom-
men zwischen der liefernden und empfangenden Gemeinde
zu regeln. Wird eine Einigung nicht erzielt, so wird die
Entscheidung von dem Vorsitzenden der Bezirksseltstelle ge¬
troffen, dem die liefernden und empfangenden Gemeinden
ihre Anträge mit eingehender Begründung vorzulegen
haben. .

III . Verbrauchsregelung.
8 7. Nicht nur in Gemeinden mit mehr als 10800

Einwohnern und in den Gemeinden, die Milchzuweisung
beantragen , sondern in allen Gemeinden  darf die
Abgabe sowohl von Milch als auch von Butter nur aus
Milch, oder Fettkarte erfolgen. Dabei kann der Komm»,
naloerband die unmittelbare Belieferung des Verbrauchers
durch den Erzeuger mit Milch und ausnahmsweise auch
mit Butter (siehe Ausführungsonweisung ) zulassen. In
diesen Fällen kann die Zuweisung des Verbrauchers an
den Erzeuger in einfachster Form eines Lieferscheines s«
erfolge», daß sie unbedingt kontrollierbar bleibt.

8 8. An die Vollmilchversorgungsberechtigkendarf
nicht mehr wie folgende Tagesmenqe abgegeben werden:

а. 3/4 Liter bei Kindern im 1. und 2. Lebensjahre, fo-
weit sie nicht gestillt werden:

d . 3/, Liter bei stillenden Frauen für jeden Säugling;
c. Vg Liter bei Kindern im 3. und 4. Lebensjahre;
б. Liier bei schwangeren Frauen in den letzten 3

Monaien vor der Entbindung;
e. 1/i  Liter bei Kindern im 5. und 6. Lebensjahre,
f. 3/,' Liter durchschnittlich bei Kranken.

Ter Anspruch der Zi genhalter auf Milch und Fett
ruht während der Zeit , in der er beides aus seiner Zucht
erhält.

IV . Strafbestimmungen.
8 9. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestim¬

mungen werden auf Grund der 8§ 34 bis 36 der Be¬
kanntmachung über Speisefette vom 20. Juli 1916 (R.-
G.-Bl . 755 ) und der §§ 14 und 15 der Bekanntmachung
über die Bewirttchaftung von Milch und den Verkehr mit
Milch vom 3. Oktober 19,6 (R .-G.-BI. 1100) mit » e.
fängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mk. oder mit einer dieser Strafen bestraft.

V. Inkrafttreten der Anordnung.
8 10. Diese Verordnung tritt am 20. März 1817

in Kraft . Tie Vorstände der Kommunalverbände sind
verpflichtet, bis dahin die zur Durchführung erforderlichen
Anordnungen zu erlassen und Einrichtungen zu treffen,

Wiesbaden , den 8. März 1917.
Der Regierungspräsident

v. Meister.* »
*

I . Nr . B. 1316 . Weilburg , den 20. März 1917
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Ich ersuche die vorstehende Anordnung des Herrn

Regierungs -Präsidenten sofort ortsüblich bekannt zu machen
und für ihre Durchführung zu sorgen.

Soweit , ein Widerspruch zwischen der im Kreisblatt
Nr . 6 erlassenen Kreisveroidnung und der Anordnung
des Herrn Regierungs -Präsisenten bestehen sollte, gelten
die Bestimmungen der letzteren.

, Der Landrat
und Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . Nr . II . 1890. Weilburg, den 19. März 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Nach Mitteilung des Proviantamts in Cassel befin¬

den sich immer noch eine große Anzahl unbenutzt gebliebener
Hafersäcke in den einzelnen Gemeinden. Da da§ Proviant¬
amt die Säcke dringend benötigt, werden die Herren Bür¬
germeister wiederholt ersucht, dre Säcke sofort nach Station
Cassel Unterstadt zurückzusenden. Für fehlende Säcke find dir
Bürgermeister verantwortlich. Bis zum I. April d. 3 $. ist mir
anzuzeigen, daß sänilliche dem Proviantamt in Cassel ge¬
hörige Säcke zurückgeiandt sind.

Der Vorsitzende des KreisautzschuffeS.

Weilburg. den 20. März 1917.
Diejenigen Herren Bürgermeister deS Kreises, welche mit

der Erledigung meiner Verfügung vom 12. ds. Mts . I.
Nr . 1045 St . Kreisblatt Äir. 62, betr. Einsendung der Zn-
und Abgangelisten für das IV. Vierteljahr noch im Rück¬
stände sind, werden an umgehende Erledigung erinnert.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Beranlagungskommisston.



! 72*. Weilburg, den 20. März 1917.
A« die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die in? Kreisblatt vom 13. d. Mls. angegebene Bestel-
auf Kleie und Dorschmehl für Schweinezucht ist nur

für hschträchtige und säugende Sauen bestimmt.
Ich ersuche bis spätestens den 1. k. Mts. anzugeben,

»irviet der gen. Tiere in der Gemeinde vorhanden sind
»nd für wieviel Tiere Kteie und Dorschmehl bestellt wird.

Bei der überaus starken Nachfrage wird pro Tier
höchstens1 Ztr. Kleie und 20 Psd. Dorschmehl zugeteilt
«erden können. Der Königliche Landrat.

I . Nr. II. 1901. Weilburg, den 20. März 1917. j
Ilm btf Herren Bürgermeister und Beauftragten l

der Versicherung.
__Betrifft: Kreisschweineverficherung. i

Noch$ 4 der Geschäftsanweisung für die Kreisschweine»
Versicherung hat am 1. April 1917 eine Zählung der
Schweinebestänüe der Versicherten jtattzusinden. Das Er-
gebniS ist für jeden Besitzer in das Buch zrir Feststellung
der Schweinebestände einzutragen und durch Vergleichung
mit dem Vcrsicherungsbuche sestzustcllen. ob die Zahl der
»orhandrnen Schweine mit der Zahl der versicherten über¬
einstimmt.

Sollte dies nicht der Fall sein, so ersuche ich, mir
safort Anzeige zu erstatten. Gleichzeitig ersuche ich die für
dar lausende Vierteljahr vereinnahmten Beträge bis spä-
testens zuin b. I.  Mts an die Kreiskommunalkasse dahier
adjuliefern. Der Vorsitzende des Kreisausschusscs.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

<V Große» Hauptquartier . 21. Marz mittags.
<W. T. B. Amtlich.»

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Regen und Schneetreiben nur geringe Gefechts¬

tätigkeit. Zwischen ArraS und Bertincourt. nordöstlich von
>«n und im Norden von Soisions zwangen unsere Siche¬
rungen einzelne Gefechtsabteilungendes Gegners zu ver-
lustreichem Zurückgehen.

Auf dem rechte» Maatufer sind heute früh zwei Vor¬
stöße der Franzosen im Fosses-Wald gescheitert.

Oestltcher Kriegsschauplatz.
Vorfeldgefechte ohne Bedeutung.

Mazedonische Front.
Teilangriffe der Franzosen bei Bicopola, Trnova und

Rastabi(westlich und nördlich von Monastir) wurden durch
unser Feuer niedergehaltenoder abgewiesen.

Kürzlich in Feindeshand verbliebene Höhen von Trnova
und bei Snegovo wurden von uns im Sturm zurückge-
«onnen. Der Gegner räumte darauf das Zwischengelände.
Tin nächtlicher Versuch, die Höhen wiederzunehmen, schlug
fehl.

Im Ternaboge» brachte unser Artilleriefeuer einen
Kesselballon brennend zum Absturz.

Der 1. Genecalquaniermeisler: Ludendorfj.
Über die neue milttkirlfche Lage werden die Gegner,

lauter SregeSjubel schon zu verstummen beginnt, sich
allmählich klar. Sie jammern, daß sie Bapaume, Peronne

fast völlig zerstört fanden. Die Fühlung
putschen den Vortruppen der Franzosen und der Engländer
EUfde in dem gleichfalls ausgebrannten Nesle erreicht. Die
stchientsche Mlliiärkritik behandelt nach den Basler Nach,
«chten den deutschen Rückzug auf der Front von 100 Kilo-

t rn  Jt®I!^ en  Somme und Atsne, wobei sie es ablehnt,
aroße Hoffnungen darauf zu setzen, weil der Feind zweifellos
sttne Divisionen zu einem überraschenden Schlag konzentriert
*flbe: N ^2rij er  Blätter meinen, daß die Stahlmauer

deutschen Festung erschüttert sei dank der Überlegenheit
»er milttärtschen Organisation der Alliierten, die die Deutschen
zwang, eine Schlaiyt abzulehnen.
. die Lage im Weste» wurde dem Vertreter

««es holländischen Blattes von militärischer Seite in Berlin
gesagt: Nachdem im vorigen Jahre die vereinigten GegnerEüeinem Mindestmaß von Krö ten geschlagen und nachdemumäaie» ntedergeruugen war, erhob sich eine neue Aus.

gäbe. Die bisher-ge Schlachilknie wurde planmäßig prekS«
gegeben. Dadurch werden die Nachieile einer unbeweglichen
Front behoben. Wir gewinnen operative Frecheit und de-
kommen an der Westfront die Initiative.

Der Seekrieg.
über Amerikas Haltung hatte ein Funksprvch deS

halbami sicher, Telegrophendüros berichiet, Amerika habe
keinen Schritt unternommer mit der Absicht, Deutschland
heruuszusordern. Es sei im Gegenteil wiederholt gesagt
worden, daß die amerikanische Regierung nichts tun wird,
um die Gefühle in Amerika gegen Deutschland aufzubringen.
Man weist darauf hin, daß das sofortige amtliche Dementi
des Berichts, die Regierung plane die Verbreitung eines
Weißbuches über die deutschen Intrigen und Anschläge, und
die Dementierung andrer beunruhigender Gerüchte den Be-
weis erbringen, daß h er alle Absicht vorliegt, sich Deutsch¬
land gegenüber möglichst zurückzuhallen.

Man wird bei diesen Meldungen nicht außer acht lassen
dürfen, so bemerkt dazu die „Köln. Zig.', daß sie nur die
subjeknve Meinung des Berich erstalters wiedcrgeben. Seiner
Ausfasiung stehen Tatsachen entgegen, die doch das Bild der
Politik Wilsons erheblich anders malen. Was war denn
der schroffe Abbruch der Beziehungen anders als eine Heraus¬
forderung Deutschlands? Und ist nicht die Bewaffnung der
amerikanischetr Handelsschiffe, die sich sogar auf Munl'ions»
sch ffe, alio Schlffe mit undedlnaler Bannware, erstrrckt, eine
noch stärkere Herausforderung Deutschlands? Der Verfaffer
übersieht auch die letzten aufregenden Kongreßverhandlungen,
sonst könnte er nicht die Behauptung widerspruchslos weiter»
geben, daß die amerikanische Regierungn chls tun werde,
um die Gefühle in Amerika gegen Deut chiand aufzubrngen.
Was war denn der Verrat unsers Bündnisangebots an
Mexiko anders als ein derartige? Mittel zur Auspeitschung
deuischfeindlicher Empfindungen? Warum hat Senator Stone,
der aufrichtig den Fr eben will, sich dem jüngsten Vorgehen
des Präsidenten mit Einsatz feines ganzen Anseh-ns ent-
gegengeworfen, wenn nicht darum, weil dieses Vorgehen
nach feiner Überzeugung un" W fast des ganzen Kongresses

den Krieg bedeutet? Und hält der Verfasser Aeußerungen
Wilsons, wie die. worin er Elsaß-Lothringen Frankreich
zuspricht, und seine neueste Mitteilung an Mexiko, ein
Verbot der Waffenausfuhr wäre ein deutschfreundlicher
Akt. etwa für friedensördernd? Gewiß will Wilson den
Krieg nicht, falls er ohne ihn unsre Niederlage herbei¬
führen kann. Er wird aber alles tun, um unsere Nieder-
läge Herbeizuführen, und wird, wenn es nicht anders geht,
auch vor dem Kriege nicht zurückschrecken.

Riefenverkuste der französischen Handelsflotte.
Der Zemralausschuß der französischen Reeder hat die Ver¬
luste der französischen Handelsmarine mit 400 000 Tonnen
?strich 17.v.H. 1er Gesamttonnage bekanntgegeben. Manragt, was getan werde, um der ernsten Lage zu steuern,
und fordert Organisation zwecks Neubau und Ankauf von
Handelsschiffen im Auslande.
Die Gegenrevolution in Rußland.

Die englische Regierung und ihre Presse hatten eS so
darzustellen versucht, als vollziehe sich die Umwälzung in
Rußland in der friedlichsten und gemütlichsten Weise von
der Welt und mit der Präzision einer militärischen Parade.
Der englische Größenwahn ist durch die zahllosen bitteren
Kriegsersahrungen noch nicht(len geworden, vielmehr von
Albions Allmacht noch bis zur Slunde fest überzeugt. Eng¬
lands Diplomaten und silberne Kugeln Halle man sehr
gründlich Vorarbeiten lassen, war nun aber auch fest über¬
zeugt, daß in Rußland olles klappen würde. Die Vertreter
der sogenannten Intelligenz, die noch den freiheitlichen
SlaatseinrlchtungenWesteur, paS schmachtenden Führer der
Demokraten und Fortschrittler waren gewonnen und nicht
wenige Ossiziere und Truppenteile gleichzeitig eingefongen
worden. Man hotte engl,scher seits aber alle übrigen Faktoren
des politischen Lebens Rußlands in der Voraussetzung als
Nebensache behandelt, sie müßten und würden einschwenken.
Man erwartete daS sowohl van den Anhängern des alten
Regimes, wie v»n den Sozialisten, Arbeitern und Bauern.
Es gehörle außer der SelbstüberschätzungEnglands auch ein
hohes Maß politischer Kurzsichtigkeit und Naivität dazu, um
annehmen zu können, daß ein so uraltes Reich wie Rußland
sich von heute auf morgen a»S einer Auloirntie zu
einem parlamentarisch regierten Staatswesen Umbilden lasse.
Heute schon ist die Ei ttäuschung bitter; denn man erkennt
an der Themse bereits

die Revokullon kommt erst.
Immer klarer wild es aus den über das neutrale Aus-

Ter Lohn des Millionärs.
Roman von Ftorence Warden.

Nachdruck verboten.
»Du weißt doch, unter welchen Voraussetzungen man

ste hierher berief— daß man den Glauben in ihr er¬
weckte. ich"wünschte sie zu heiraten. Sicherlich ist auch
ihr Vater davon unterrichtet und erwartet, daß ein
verlobungsfestdas Ende ihres Besuches bilden würde.
Wäre es da nicht demütigend für sie, wenn wir unsere
Verheiratung bekannt gäben, während sie noch unter
dem Dache dieses Hauses weilt?"

„Ich kann nicht einfehen, daß es eine besondere Be»
deutung haben soll, ob es etwas früher oder später be¬
kannt wird. Sie liebte nicht dich, sondern nur das Geld
deines Vaters; und nun sie erfahren hat, daß sie dich nicht
heiraten kann, sollte sie keine Zeit verlieren, sich nach
dem Sohn eines anderen reichen Mannes umzusehen."

Es war kein schönes Wort gewesen, und Eberhard sah
sie befremdet an. Aber Herta hatte heute so viel er-
tragen müssen— und nun zu finden, daß man so sorg-
üch auf die Schonung der Empfindungen ihrer Feindin
bedacht war, während ihre eigenen Gefühle mißhandelt
worden waren, regte sie auf und machte ste ungerecht.

„Jedenfalls habe ich ihr mein Wort verpfändet," er¬
widerte Eberhard ernst.

„Und wie bald wird sie fortgehen?"
„Ich weiß es nicht. Selbstverständlich konnte ich sie

»tcht darum befragen."
Herta schwieg. Ihre Gedanken waren mit Wichtigerem

beschäftigt als mit der Komtesse Aldringen und ihrem
Aufenthalt in der Villa; sie hatte Eberhard von den Ge¬
schehnissen des Abends zu erzäblen und sie mußte ihm
den Zettel zeigen, der die Warnung enthalten hatte.

-3 * habe dir viel zu erzählen."flüsterte sie. „Schreck¬

. . . . ui*m mp >̂ ti»nrOT « Mmnii >v« ni miu iiWWW
siche Dinge — Dinge, an die du kaum wirst glauben
können. — Eins zuvor: Magdalene will mich nach Deutsch¬
land schicken— zur Erholung. Sie sagt, ich sähe krankaus."

„Glaubst du, daß sie weih oder vermutet?" —
Hevta schüttelte den Kopf.
„Nein — was wirklich ist, vermutet sie wohl nicht.

Sie will wohl nur, daß ich aus dem Wege bin — so-
lange die Komtesse hier ist."

„Sie tut uns jedenfalls nur einen Gefallen damit. Es
wird die Sache vereinfachen, wenn du in dieser Weise
gehst; und jedenfalls bist du so sicher davor, durch die
Explosion verletzt zu werden, die es hier geben wird."

„Gehst du nicht mit mir? — Du mußt mit mkr
gehen — deiner Sicherheit wegen. Man hat mir wieder
einen Zettel unter der Tür durchgeschoben, der eine War¬
nung enthielt— den dritten1 — Ach, du weißt ja noch
nichts von dem zweiten. Er warnte mich, heut allein in
den Garten zu gehen. Ich habe es trotzdem getan —
und jemand hat — hat Vitriol auf mich gießen wollen.*

„Vitrioll — Nein, Kind, das kann es nicht gewesen
sein. Vitriol verbrennt— und du bist nicht verletzt. Es
war wohl Wasser."

Sie schmiegte sich fester an ihn und erzitterte noch
in der Erinnerung.

„Es war Vitriol." wiederholte sie. „Es verbrannte
meinen Seidenschal, den ich neben mich auf eine Bank
gelegt hatte. Als ich zurückkam, nahm mir Cecile ge-
waltsam di« Reste, die von der Säure verschont gebliebenwaren."

„Cöcilel"
„Ja. Ich glaube, ste gehört mit zu den Leuten, die

sich für die Bewahrung unseres Geheimnisses bezahlen
lassen wollen."

„Ich werde sie bezahlen, daß sie zufrieden sein werden I"
stieß Eberhard hervor, und unwillkürlich hatte er die
Stimme etwas erhoben. „Aber was du mir da erzählt
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land eintreffenden, also von England Unbeeinflußt«,
düngen, haß die gegen» Hrtige russische Regierung lei
die Stimmung des russischen Voiles verkörpert.
lischem Gel de hallen die heulige» Machthaber schon vor
Ausbruch der Revolution G treibe aufgekaust und,
ihrem Amtsantritt an da« Volk verieilt. Die Lieb«
durch den Magen; die neuen Machthaber wurden ln
Großstädten rasch populär. Ebenso rasch ober war daS,
Ansehung des Kostenpunk,eS aufgetriebene Getreide verbr,
und da verflog die Begeisterung so schnell, rwe sie erlist«
war. Neben dem Vollziihm  kausschuß der Duma etab
sich ein Arbeiierausschuß mit einem Programm, das von
der unerbittlichen Kriegsfortsetzung Miljukows und
Hardts sich sehr weit entfernt. Das Duma-Komitee roi
mit dem Zaren verhandeln und den Großsürsten-Throns
Al̂ xei zum Zaren ousrusen, der ArbeHerausschutz so,
die Proklamation einer Republik und die Absetzu«»
Dynastie Romanow, seine beiden Vertreter in der Real«

, Ticheidse und Kerenski drohten für de» Fall der Bbteh^
dieser Forderung mit ihrem Austritt aus dem Ministert
Die Vertretung der russischen Arbeitern-assen fordert!
nur Vereins» und Wahlrecht auch sür olle Truppen, so«„
auch die Aufhebung aller weiteren Kriegslasten und bei
ders die Preisgabe der imperialistischen Hoffnungen
Kon antinopel. Arbeiter-Delegierte rückten überall an
Front ad und bearbeiteten die Truppen nach ihremj
gramm, das bezüglich der Kriegführung genau das Ge
teil des Arbeitsplanes bildet, den der von England erka«,
Duma-Ausschuß vertritt. Dieser Ausschuß hat in alle« pol
sischen Fragen Zugeständnisse gemacht, jo daß die russti
Staalsoerfaffung im Augenblick weit republikanischer Ht
die F-ankreichs; man darf gespannt aus das Ergebnis
Forderung des Arbeiterausschusses sein, wonach die Ka>
würde obzuschaffen und über die Fortsetzung des Kri«
eine Volksabstimmung fiattzufinden hat, an dem all«
allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrecht
rechtigten, einschließlich sämtlicher Truppen, tellz»rr«tzhaben.

Die dritte Partei,
die es außerdem noch in Rußland gibt, erweist sich
Ende viellricht als die stärkste von allen. Sie jetzt sich—
sammen aus der ländlichen Bevölkerung, weiten Kreisend« Xis
Heeres und des Beamtentums und den sonstigen über tw „Mnb
ganze Reich zerstreuten za Losen Getreuen deS zur «
dankung gelungenen Zmen. Da diese breiten und m&i ■
t'gen Kreise des Volkes ohne eine geschloffene Organisati« Zn
ftnö, so kann ein einheitliches Auftreten ihrerseits erst jpA« i0ef*3
rrjo gen. Viele Gouverneure und Truppenbesehlshaderm
weigern beharrlich die Bekanntgabe der amtlichen Mi \
lei langen des Duma-Ausschusses. In einigen Orten wa« i
die wütenden Soldaten so außer Rand und Band oerats ^ m.
daß die Gefahr bestand, sie würden sich aus die Anhän« L«.*
der neuen Regierung stürzen und sie ermorden. Sehr I> 6«™
gefdjnenb sür die Lage ist die Tatsache, daß der Großsü, Ae ein
Nikolaus Nlkolasewiich, der im Einverständnis mit d, ,di- r-
neuen Regierung den Oberbefehl übernehmen sollte, ii
letzten Augenblick um Aufschub der BeiehlSübernahme« Jnne
juchte, da ihm von radikaler Seile angedevtet worden wq ifienj
oajj man für seine persönliche Sicherheit auf dem ÄriemW ansik
schauplotze nicht einstehen könne. Der Großfürst will dohäkkdsui
erst abwarten, noch welcher Seite hin die nach der Fro>'
abnereisten Arbeiterdetegierten die Truppen orientiere« tg
v *, 2 » her ganzen Bewegung ist kein Moment zu sind
das sur die von England erhoffte Verschärfung der '
Kriegführung spricht; alle Anzeichen deuten vieimebr
auf das Gegenteil.

Briand und Miljnkow . Der gestürzte Premiennln,,«
Br and antwortete am letzten Tage seinerM nisterherrtichke!
auf die Bot chack des russischen RevoluttonsführerS Miljuko
durch ein Telegramm, in dem er ihm den Empfang dies.
Mitteilung bestätigte und Wünsche für daS Glück und d!
Größe Rußlands auSsprach. B-iand ei klärte, er sei übe»
zeugst daß die Bande, die die alliierten Mächte verknüpfte«
täglich inniger und enger würden, und er sei sicher, da
diese Machte die seit beinahe drei Jnhce kämpften, daml
die Grundsaße der Freiheit und de« Rechtes, auf denen dt,
Unabhängigkeit der Völker beruhe, in der Welt IriumphierieR
den Kamps ohne Waffenstillstand oder Schwäche dtS fl
Endsieg fortsetzen würden.
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D.e erste Beglückwünschnng aus dem neutrale^
Ausrand erhielt die revolutionäre russische Arbeiterpart« ^
von den schwedischen Sozialdemokraten, die die Hoffnuns»e1 1
auf eine volle Be>rriung deS russischen Volkes sowie dara« ia,‘
ausdrücktcn, daß Neurußland sein Gewicht nicht längeri- ^
die Wagschale der Welt als erobernde militärtsche Macht
werfen werde, sondern als Wächter eines gerechten unt
dauerhaften Weltfriedens.
yajl, rann icy wirrucy nucr, ma» itaji giuuueu."“ai>et |U
denn ein Interesse daran haben, dich zu verletzen7 Damit
machen sie uns doch nicht geneigter, ihnen Geld zu geben!'

Ich glaube, es sollte eine Warnung sein und de«
Beweis liefern, daß die Erpresser vor nichts zurült
schrecken. Und ich habe ja auch seitdem eine andere Wap
nung empfangen," sie dämpfte ihre Stimme noch mehis
„den Rat, di ch zum Fortgehen zu veranlassen l"

Er lachte ein wenisj ungeduldig.
„Ich werde keine Ueberredung brauchen, um s»

gehen, wenn du nicht mehr hier bist." sagte er. „Ab<
du mußt dich beruhigen, mein Lieb! Run, da wir ei
schloffen sind, unser Schicksal in unsere eigenen Häntt
zu nehmen, unsere Heirat allen bekanntzugeben, ist '
die Erpresser nichts mehr bei uns zu holen." Sie hatb
Chancen, solange wir schweigen mußten; jetzt sind wikj
außer ihrem Bereich."

„Auch sicher vor ihrer Rache?"
Er schüttelte den Kopf.
„Rein, Kind— diese Sorte von Erpressern find «ffl

zu sehr Geschäftsleute, um sich derartige Passionen
gestatten. Außerdem— du sagst, e? war ein Mann» dl
im Garten mit dir sprach; und nur Frauen sind ral
süchtig."

„Ja — aber er muß mit anderen im Bunde se!
— mit einigen von der Dienerschaft. Sonst hätte er nii'
alles in Erfahrung bringen können. Und sonst wäres
auch die verschiedenen Warnungen nicht möglich gewesen-'

„Glaubst du, daß es Cäcile gewesen ist, die di»
warnte?"

„Ich weif, nicht, wer es gewesen sein kann."
„Run — jedenfalls werden wir sehr bald keiner 23<»*

nungen mehr bedürfen. Du wirst fortgehen, und ich wer^
dir "folgen. Dann hat alles Trübe ein Ende — und
wollen ein glückliches Leben beginnen. — Met» fß|
LiebI Wären wir doch heut schon fort." * —

Aber sie hielt ihn ein wenig von sich ad u»d r*
,hm mir «mofJnnUem

»Weil
»Nit bei
ich ko»

Ich
ittiben

Fan
nich

.Liebe
>ch zu
isse-
j >derEr lä,

fid
»Mem
mit so
!>.wem
toitf) na
satte (

auf,
ch. der
Und
Woh

.nbsicki
un

» xtttrr ben 5
denP
>mcc
angig
"ft E

eich
,-<* et
Koher



ironfoh
l f»
tsung
le«4ec
lbteh
niftetiu

beja

an :

) erfa
tfileni
: tu [{
er ist,
ebntS
te Kal,
S Kru
all«
recht
I« retzn

Deutscher Zieichstag.
87. Sitzung v»m 20. März 1917. ' -

-z sihr 15 Min . Präsident Kacmesf teilt mit , baß er
Lge des Grafen Zeppelin , des Eroberers der Lüfte,

jtini des Reichstags einen Kranz niedergelegt und
^vräfin Zeppelin das Mitgefühl des Reichstags ausge»

habe.
18er Tagesordnung stehen Kleine Anfragen . Auf
s der Abgg . Herkicher , Ahlhorn , Watdftein
^r. Dp ) nach dem Schicksal der Marokko -Deutschen
I Direktor im Auswärtigen Amt Kriege r Es ist
daß den Marokko -Deutschen versprochen wurde , sie

> nach dem neutralen Ausland gebracht werden.
£[el Versprechen ist aber nicht gehalten worden . Man
I pe interniert und zunächst nach Algier und bis in das
„ere der Sahara geschleppt, entgegen den Grundsätzen
^Völkerrechts. Später find sie nach Frankreich verbracht
uten. I « Afrika sind sie menschenunwürdig behandelt
rten. Wir haben nachdrücklichen Protest erhoben . Als
i nichts half , mußte zu Vergeltungsmaßnahmen geschritten

‘ES wurden nicht nur in Deutschland lebende französische
Ilpersonen. sondern auch Franzosen <- L. m besehien

Jet in Deutschland interniert . Diese cagnahmen I aben
sofern-um Z el geführt , als nach eii , e Vereinbarung alle
,uen und die Männer unter 15 und ü «er 45 Jahre sowie
>Dienstunfähigen beiderseits frei zu lasten sind. Um die

rngung der wehrfähigen Marokko - Deutschen nach
deich zu erreichen, mußte eine Anzahl französischer
ngener von uns i« das besetzte russische Gebiet ver»

ht werden , Eine Anzahl Deutscher , die zu schweren
eitsstrafen verurteilt worden v̂ar , konnte ausgetauscht

8bg. Hecksrher (Fortschr . Dp .) verweist auf die un-
Handlung deutscher Gefangener in eine ^ Londoner

xrett. Ministerialdirektor Kriege erklärt , daß die Zu-
jite dort bester geworden sind und daß der Schweizer
andte die Verhältniste beobachtet . Die Abgg . Roesicke,

^Boehn , M Ukemitz und T hiele (Kons.) weisen aus die
' «hende Ausschaltung deS angesestenen sachverständigen

«IS und Gewerbes und die sich daraus ergebenden
Wände hin . Ministerialdirektor v . Oppen erwidert , daß
rrdings der Großhandel vielfach sttllgelegt worden ist. Er
l hier und dort in die Organisation wieder eingeschaltet
Kn. Der rein lokale Handel ist im allgemeinen nicht
geschaltet worden.
Nach debatteloser und endgültiger Annahme des Eni-

'ks, wonach vom Gewinn der Reichsbank aus 1916
. r -tg 100 Millio ren M . dem Reiche überwiesen werden,

gerati^ igt die zweite Lesung des Etats für das Reichsamt des

Staatssekretär Helffevich betont , daß die Schaffung der
le eines zweiten Unterstaatssekretärs in dem Amte not»
big sei. Abg . Gieckberts (Zir .) : Wir sind damit ein»
ianden, kommen um eine Neuorganisatiim des Reichsamts
Innern aber gleichwohl nicht herum . Die Kriegsgesell»
firn sollten sich nicht immer in den teuersten Sicchigegen-
ansiedein. Auch in diesem Jahre darf kein Stück Boden
»baut bleiben . Die Bestrebungen auf einen Ausbau der

;t  Fr « »sserstraßeu unterstützen wir . Abg . Hoch ( Loch .) beiont,
^ êbe Not genug , nicht alle Arbeiter bezögen erhöhte Löhne.

’ y 1' stbz . Stresemann ( 911.) : Unser WirtschasiSleven habe
tu #tr  gelitten , stehe aber ungebrochen da . Gegen einen spä»

"•* *“ W  enWirtschaftskrieg schützte uns der europäische Wirtschaft ?»
band. Sei das Hiissdienjtgeseh notwendig gewesen?

nninistl «Welt warte nach dem Kriege auf unsere Ausfuhr , da
rriichke tfe man der hei Nischen Industrie die Fäden nicht abschneiden,
ltiljuko« lg. v. Brockhausen (Kons.) beklagte den Mangel einer
>g dies« l̂schafilichen Mobilmachung vor dem Kriege , wofür der
und bi» ichskanzler verantwortlich sei. Man sagt , man habe die
ei übe» »ge des Krieges nicht voraussehen können ; ober auch
nüpsiei ’js«b des Krieges seien nie Vorschläge von Industrie
;er, daß ^ Landwirtschaft unberücksichtigt. Mittwoch Weiierberaiuiig.
, dam» BL. _ __ __ :_

ffi* sittiißischrs Jll!(jfBrtnctrnliiiH5.
®UBI Das prentzische Abgeordnetenhaus erledigte ain

ItnStag nur tle .nere Entwürfe . Gelegentlich der Beratung
»rraie i Enuuurss über die Abkürzung des juristischen Vor-

kriiungedienstes erk' ärte der M ' nister, daß der Hilfsdienst
wssnun! « Kriegsdienst auch hier völlig neichgejtellt würde . Milt»

dara « ,h , Werterberatung.
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»Weißt du es . ob du glücklich werden wirst ?" fragte
wit bedeckter Stimme . „Ich — fühle micht nicht froh
ich komme mir so schuldbeladen vor und bin so eiend.
— Ich kann nicht vergesten , daß ich dir all deine

- ? i n̂den Aussichten genommen habe , daß ich dich von
, meylMer Familie trenne — und daß ich dir für all deine

tr  nichts zu geben habe als meine Liebe . Wenn
' Liebe einmal ihren Wert für dich verlöre — wenn
bfch zu den Deinen zurücksehntest , in die alten Ver¬
russe — dann — dann müßtest du mich auf den tiefsten
uv der See wünschen - "
*r lächelte leise, unmerklich . Und zog ihren Kopf

tu sich, um sie innig zu küssen.
»Mein liebes Lieb !" flüsterte er. „Was quälst du
Mit so närrischen Gedanken ? — Niemals mehr — und
*>. wenn ich dich nicht würde besitzen können — hätte

m>ch nach dem Leben sehnen können , dasich hier führe,
hatte es nicht länger ertragen , nun mir einmal die

aufgegangen find . Was bin ich denn hier ? — ' Ein
i. der eines andern Brot ißt , ohne es sich verdient zu
— der sich behandeln lassen muß wie ein Schul-

— kein Anrecht hat auf eine andere Behand-
Wohl hpbe ich ein glänzendes Leben — aber jeden

«blick muß ich es empfinden , daß ich es nur geschenkt
und daß mir dies Geschenk eines Tages ent»

werben kann - Nein , ich will festeren Grund
den Füßen . Ich will meine Kräfte brauchen ; ich'

Beweis erbringen , daß auch ich etwas leisten
'M Leben . Nicht nach Reichtum trage ich Verlangen;

^ongig will ich sein, frei . Das erscheint mir als das
^ >t Erstrebenswerte im Leben . — So — und nun
Qe ich unbedingt , daß du so glücklich bist wie ich l Es

t btwas Trauriges um meine Liebe , wenn sie dich
ijy ’w machen könnte . Komin — gib einmal deine
bJc .r ~. 2ch will unseren Schatz hineinzählen . Denn
Mt ihn bewahren ."
^ sie sich täuschte — « b ihr « erregte Einbildungskraft
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Lokal-Nachrichten.
Weilburg . den 22 . März 1917.

. Frühiings -Aniong mit Schnee. Ter gestrige 21.
März , der Tag des Frühlings -Anfangs , Krackte früh mor¬
gens luitiges Schneetreiben , auch wehte ein scharfer Wind
aus Nordwest . Die Taunusberge zeigen wieder ein neues
Winterkleid.

X Der älteste Einwohner unserer Stadt . Herr Weichen»
steller a . D . Heinrich Funk , bea >hr morgen in köperiicher
und geistiaer Frische seinen 9t . Gedurtsraq.

+ Warum man Kriegsanleihe zeichnet. Die Gründe
sind verschieden . Man zeichnet : aus dem natürlichen Gefühl
heraus , daß es einfache Bürgerpflicht ist, die Mittel für
den Schutz der Grenzen in geldwirrschartlich richtigster
Form auszubringen : weil die Krieger Anspruch darauf
haben , daß die Zurückgebliebenen wenigstens wirtschafrliche
Leistungen vollbringen , wenn sie mir ihrer Person nicht
an der Berleidigung des Vaterlandes leilnehnren können;
weil die Nichikämpfer ihre eigene Person , ihr eigenes
Vermögen , ihr Haus , ihre Felder , ihre Hqporheken . Effekten,
anlagen , ihr Geschäft , kurz, ihre wirlichastlicke Existenz
und das eigene wie das Leben ihrer Angehörigen am
besten schützen, wenn sie der Slreiimacht die nötigen
Geldmittel (auf die geldwirtschartlich gesundeste Weise ) ver¬
schaffen helfen ; weit im Austand die trügerische Hoffnung
restlos zerstört werden muß , daß das Wollen und Können
in Deutschland irgendwann erlahmen werde ; weil es innere
Bfriedigung gervährt , für die Leistungen unserer herrlichen
Armee und Flotte Dank und Gruß zu senden ; weil man
sich oorahnend über den Jubel freut , den Kraft und Eip-
sichr der Zurückgebliebenen in den Reihen der kämpfenden
Büder wieder auslösen werden ; weil eine bessere und
höher verzinsliche Anlage bei gleicher unbedingter Sicher-
nichr zu finden ist ; weil es sich um eine Anlage von Spar-
geldern handelt , die man jederzeit wieder flüssig machen
kann ; weit es mit den wirlschafrlichen Kräften der Gegner
zu Ende geht und die Entscheidung zu unseren Gunsten
also nicht mehr lange auf sich warten lassen kan» ; zum
anderen , weil , wenn dem Einsatz aller Waffen (U Boote !)
der Einlatz aller Geldmittel entspricht , die Entscheidung er¬
zwungen wird ; um gern und freudig dein einfachsten
vaterländischen Gesühl zu folgen ; um nicht beschämt zu
sein, wenn das Gespräch auf Beteiligung und Nichtbeteili¬
gung kommt ; der Landwirt , weil Besitz und Arbeit unter
einem siegreichen Deutschland am meisten gesegnet sind;
der Arbeiter , weil auch seine Lebensbedinguugen auss
engste sich mit . dein Wohlergehen des Vaterlandes ver-
knüpfe » ; der Industrielle , der des Schutzes der Heimat
und zufriedener Arbeiter bedarf ; der Rentner , der seine
Einkommensquellen vom siegreichen Vaterland beschirmt
haben will ; das Alter , das am Ende seiner Tage sein
Lebenswerk nicht bedroht sehen mag ; die Jagend , aus
dem vorwärtsstrebcndem Drange zn allem , was groß und
edel ist ; sie Alle , nun , rveit sie eben Herz und Verstand
zugleich baben.

Helft unseren Helden zn Woffcr und zu Laude!

Zeichnet die 6. Kritysanleihe!

-s- Wre aus d»r Piogramm -Berüff , nllrchung in un¬
serem Platte in dieser Woche ersichtlich ist, find« am
nächsten Sonniog das schon vor längerer Zeit angekündigte
Kirchenkonzert stall . Es ist. um dem Ernst der Zeit wie
auch den neueren Bestrebungen aus dem G . biet der Kirchen-
konzertgebung gerecht zu werden , in der Form einer musi¬
kalischen Andacht g>halten , was ihm bei vielen eine be¬
sondere Anziehungskraft verleihen dürfte . Die beste Em¬
pfehlung sind aber neben , dem würdigen und sorgfältig
zusammengestclllen Programm die beiden mitwiikenden
auswärtigen Solisten . Sticht immer bietet sich Gelegenheit,
zwei Küiistler von dieser Bedeutung 'zu gewinnen . Tie
Preise sind absichtlich niedrig gehalten , damit a »ch den
gerinyer Bemittelten der Besuch des Konzertes möglich ist.
Der Schluß deS Konzertes crsolat so zeitig , daß üer An-
schluß an die letzien Züge der Weilbahn und der Lahn-
bohn auf - und abwäit ^ bequem erreicht wird . Möge ein
zahlreicher Besuch desselben die Mühe des Veranstalters
und den edlen Z 'reck. den er damit oerkolat . krön en.

es ihr nur vortäuschte — Herta vermochte es nicht zu
sagen . Aber während Eberhard ihr das Geld in die Hand
drückte , so daß das Gold leise klang , glaubte sie in der
Dunkelheit jemanden zu sehen — eine schattenhafte Eestolt.
die hinter den Blattpflanzen auftauchte und so rasch, wie
sie gekommen war , wieder verschwand.

• Sie hatte Mühe , einen Schreckensruf zu unterdrückeru
Und bebend flüsterte sie dem geliebten Manne , der soeben
die letzte Banknote in ihre Hand gezählt hatte , zu:

„Hast du nicht jemanden gesehen ?"
„Gesehen ? Nein . Wen sollte ich gesehen haben ?•
Aber seine Sorglosigkeit überzeugte sie nicht. Sie

lauschte angestrengt , und sie vermeinte das leise Knirschen
der Treppenstufen wie unter behutsamen Fußtritten zu ver-
nehmen.

Auch das sagte sie Eberhard . Aber er hatte nichts ver»
nommen , und er schalt zärtlich auf ihre törichte Furcht.
Zu beseitigen vermochte er diese Furcht damit freilich
nicht . Sie glaubte sich in diesem Hause fortwährend be»
obachtet und belauscht , und im Grunde ihres Herzens war
sie ganz sicher, daß sie sich soeben nicht getäuscht hatte.
Sie zitterte vor den Menschen , die ihr an diesem Abend
bewiesen hatten , daß sie vor keiner Besüalität zurück»
schreckten — sie zitterte für ihr kleines Vermögen , auf dem
sich ihr Glück aufbauen sollte und das nun ihrer Obhut
anoertraut war.

Der Aufenthalt ln dem dunklen Winkel wurde lhr
unerträglich , und sie bestand darauf , daß sie sich trennten.

Aber als sie den letzten Kuß , das letzte zärtliche Wort
empfangen hatte , als sie in ihrem Zimmer allein war»
zwangen die dunklen Befürchtungen sie, sich an die ver»
schlostene Tür zu stellen und hinauszulauschen . Zwei
Minuten vielleicht wartete sie vergebens ; dann hörte sie
draußen abermals das Geräusch leichter Schritte , und dies¬
mal war es gewiß keine trügerische Täuschung gewesen,
als sie in der unteren Etage den Laut einer zufallenüea
Tür zu hören meinte.

(Forti«Dung folgt.)

X Die Lezirks-verfammlung der „Bunde» der*«m*>
mirte * findet am Sonntag , den 25 . März 1917 . nachm. 8
Uhr in Weilburg in der Wernwittschaft von Moser statt.

Vermischte Zlachrichten.
Ahausen. 21 . März . Dem Ersotz-Reseroisten Kart

G ötz von hier wurde das „Eiserne Kreuz 2r Klaffe" vev-
liehen.

Wiesbaden . 21 . März . Der Nationalstistunq wurden
von Regierungspräsident Dr . v. Meister 50 000 Mt . über-
roieffn mit der Bestimmung , daß hiervon dem Odeltaunus-
kreis 50 i-rozent zur Verfügung gestellt werden.

Frankfurt , 21 . März . Im Bahnhof Süd wurde gestern
nachmittag der 55 jährige Weichensteller Leo Fleckenstei»
von einer Rangiermaschtne ersaßt und zur Seite geschleu. ^
dert , wobei ihm der Schädel zertrümmert wurde . Der Tod
trat auf der Stelle ein.

* Höchst. 20 . März . Eine aus 22 Ortschaften ixm
55 Vertretern beschickte sozialdemokratische Konferenz des
ersten Nassauiscken Reichstagswahlkreises Homburg -Höchst.
Usingen nahm m >t 44 gegen II Stimmen eine Ent¬
schließung an . in der erklärt wird , daß der Wahlkreis aus
dem Boden der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft
steht und die fortgesetzten Gewaltakte des Parteioorstandes
aufs sckärtste verurteilt.

Biebrich, 20 . März . Eine hiesige Frau wurde wegen
Betrugs angezeigt , weit sie bei dein Einpfang des Lebens-
mittelbuches unwahre Angaben gemacht hatte . Sie hatte
seither für 13 Erwachsene und ein Kind Lebensmittel be¬
zogen , während sie in Wirklichkeit nach der jetzigen Fest-
stellung nur für fünf Personen Lebensmittel zu erhalten
halte.

Köln, 21 . März . Johann Maria Farina,  der Sa-
niorches der berühmten Parfümeriefirma , Jülichsplatz 4,
der Fabrikaiionssielle des „Kölnischen Wassers ", ist ge-
starben . Farina war ein Nachkomme des Italieners Io-
Hann Maria Farina , der im Jahre 1709 nach Köln zog,
hier das Bürgerrecht erwarb und auf dem Jütichsplatz
den Grundstein zu der großen Eau -de-Cologne -Jndustrie
legte.

Köln. 20 . März . Der erste Beigeordnete der Stadt
Köln , Bürgermeister Adenauer , erlitt heute einen schweren
Unfall dadurch , daß sein Automobil mit einem elektrischen
Straßenbahnwagen zusammenstieß . Bürgermeister Adenauer
trug schwere Kopfverletzungen davon und mußte den» Ho¬
spital zugesührt werden . Der Chauffeur wurde ebenfals
schwer verletzt.

Hofgeismar . 18. März . Die Schulkinder in Greben¬
stein verunstalteten eine Nahrungsmittelsammlung für dir
notleidenden Stadtkinder und brachten sieben große Kisten
(fünf Zentner ) Speck . Würste . Mehl , Brot , Eier u. a . zu-
sammen.

Mannhiim . 19 . März . Die Polizeistunde , die wegen
des Kohlenmangels auf 10 Uhr festgesetzt wurde , ist wie¬
der aus 11 Uhr verlängert.

Ans Unterfrankeu. 19. März . Gendarmerie -Oberwacht-
meilter Müller von Königshofen wurde in Aubstadt , als
er eine Mühle kontrollieren wollte , erschossen.  Der 28-
jährige Sohn des Mühlenbesigers ist als Täler verhaftet.

Letzte Nachrichten.
Revolution und Friede «:

Wie aus Budapest nach Zürich gemeldet wird , ist in
Pariser Sozialistenkreisen die Ansicht verbreitet , daß di«
russischen Sozialdemakraten mit der neuen Regierung ein
Koinpromiß nur unter der Bedingung geschloffen hätten,
daß diese innerhalb einer beschränkten Feist mit Friedens¬
verhandlungen beginnt . Diese Meldung wird auch durch
das sozialdemokralrsche „Züricher Volksrecht " bestätigt.

Die Opfer tu Petersburg.
Nach in Stockholm vorliegenden übereinsiimmenden

Nachrichten betragen die Opfer der Petersburger Straßen-
kämp ' e mindestens 4500 Tote . Die Zahl der Verwundeten
ist nicht annähernd abzuschägen , soll aber mindestens das
Doppelte betragen . Die Krankenhäuser und Mrlitärlaza-
re (te sind überfüllt.

Entmutigung in EugLand.
Nach Biättermeldungen habe ein aus England -heim-

gekebrter spanischer Seemann eines versenkten Schiffes aus-
gesagt , in England herrsche große Entmutigung.

Bern . 22 . März . Mitte Februar hat ei» französischer ~
Torpedoboot in der Marseiller Bucht ein französisches U-
Boot , in der Annahme , es sei ein deutsches, versenkt.

Hongkong. 22 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Mel¬
dung des Reuterschen Bureaus . Das deutsche Kanonen¬
boot „Tsingtau " wurde gesprengt und ist im Whampon-
Ftuß unlcrgegangen.

Briefkasten.
Landwirt in R . ' Tie Frühlingsbacke im Weinberg

muß mit großer Sorgfalt ausgerührt werden , damit man
keine Wurzeln beschädigt und doch eihe tüchtige Lockerung
erfolgt . Mit dem Rebenschnilt beginnen Sie am besten
möglichst früh , da die Stöcke beim,Frühschnitt nur wenig
bluten.

Hornist im Felde . Die Musikmeister werden nach.
§ 10 bezw . § 11 des Mannschaftsgeseges pensioniert.

Awtlillicr Teil.
Bekanntmachung der Königl . Kreisschulinspektlon

Runkel.
Die Lichtbilderreihen über Deutschlands Wirtschafts¬

kraft und Deutschlands Finanzkraft stehen noch für de»
28 ., 27 . und 30 . März sowie für den 2. April zur Vev»
sügung . Wenn an einem der Orte , an denen noch keine
Veranstaltung getroffen worden ist, noch einer der beide»
Vorträge gewünscht wird , so bitte ich um umgehende Mit¬
teilung.

Serlbach , den 21. März 1917.
I . Nr . 128 . K. Eubres.

«
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Mufikülische Andacht
über den Spruch:

..Kürchte dich Nicht, ich bin bei dir ; » eiche nicht, denn ich bin
dein Gott!" Jesaias 41, 10. ,

*m Sonntag,  25 . Mär ; 1917, nachm. 5 Uhr
in der Schloßkirche zu Weilburg

M» Besten der Her°n«g,be eines KriegSgedenkbncheS der , e-
sallenen KriegShcldeu.

Milwirkense:
Kriinlein Erna Hertel,  Kgl . Opernsängerin (Sopran ),
Herr Paul Hertel»  Solo -Violoncellist des Kurorchesters.

beide aus Wiesbaden,
Cfcflel: Organist Mankel.

1.

4.

Vortragsfolge:
Einleitung zu Grauns „Tod Jesu"
für Orgel.
.Elegie ' » für Cello und Orgel . .

(Herr Paul Hertel.)
„Und ob ich geh' im Tat der Schrecken",
für Sopran und Orgel . . . .

(Fräulein Erna Hertel.)
Fantasie über „Christus der ist mein
Leben' , für Orgel.

b „Resignation ", geistliches Lied für
Cello und Orgel.

(Herr Paul Hertel.)
». »Höre Israel !", Arie a. d. »Elias ' ,

für Sopran und Orgel . . . .
(Fräulein Erna Hertel)

7 »Andante " a. d. A-moU-Konzept. für
Cello und Orgel.

(Herr Paul Hertel.)
*. »Sei getreu bis in den Tod ' , Ca-

»a:ine a. d. „Paulus ", für Sopran
mit Cello- und Orgelbegleüung . .
(Frl Erna Hertel u. Herr Paul Hertel.)

*. Präludium üver »Em feste Burg ist
unser Gott ", für Orgel . . . .

10. Gemeinöegesang : „Ein feste Bürg ist
unser Gott ", Str . 1 und 3 . . .

Di» Gemeinde wird gebeten, beim Gesang

Hesse.
Rheinberger.

Wermann.

Mendelssohn.

I . Seb . Bach

Dr . M. Luther
sich zu erheben.

Preise der Plätze.
An der Kasse:

Reservierte Plätze auf der rechten Seite des
Kirchenschiffes . Mk. 1.20

Erster Plag (linkes Kirchenschiff) . . . . . „ 0.7b
Zweiter Platz (Wandsitze) . „ 0 60
Dritter Platz (Kammern) . . 0.30

Im Vorverkauf in der Buchhandlung H. Zipper G. m. b. H. :
Sperrsitz . Mk. 1.—
Erster Platz (linkes Kirchenschiff) , 0.80
Zweiter Platz (Wandsitze) . . . , 0.40
Dritter Platz (Kammern) . 0.26

Kassenöffnung 4 l/t Uhr.
Der Eingang ist am Haupteingang (Markt).

Programme mit den vollltändigen Liedertexten sind gegen
10 Pfg . an der Kasse zu haben.

— Dauer des Konzertes l l/i Stunde : —

«GGG » KKLK « OG
Donnerstag , den 22. d. Mts ., abends

Uhr,

Monalsversammlung
üük bei Herrn Kamerad Gastwirt Knörr Um

zahlretches Erscheinen bittet
der Vorstand.

empfiehlt
Adolf Lehmann.

Markt

Kolzversteigeruiig.
Eamstag , de« 24 d Mts,  vormittags 10 Uhr

»nfangend, kommt im husigen Gemeindewald Distrikt 19 b
»Mötiaucrholz " in der Nahe der Frankfurterstraße zur
Versteigerung:

5 Eichenstämme von 3,31 fm,
6 Raummeter Eichen. Scheit,

290 , Buchen-Scheit.
220 „ Buchen-Knüppel»
1l>2 » Reiser-Knüppel.' ■

Ernsthausen, den 20. März 1917.
_ _ Bernhardt, Bürgermeister.

Landwirte denkt frühzeitig an die
Reparatur der Maschinen !

Zur deutschen Urng,
pierung im Weste»
Unser Bild zeigt die von ^

Truppen freigegebene und gegen,
von den Engländern besetzte fr«ni>
Stadt Bapaume ; die Stadt stet beml
ner brennend und vollständig zerst
die Hände. Der jedem Bölkerrrcht
sprechende Fliegerüberfall auf di«
delsstadt Frankfurt a. M . in den «

»Tagen wird von unseren Feind,,'
kanntlich als Racheakt für die
rung Bapaumes angegeben. f

Danksagung. I Srraiirllii

Rudnict.

Fitzenhagen.

Mendelssohn.

Goltermann.

b"ür ciie vielen Leweise herzlicher Teilnahme bei unserem schwe¬

ren Verluste, cler uns durch den frühen Heimgang meiner mnigstge-
liebten treuen Gattin, unserer unvergesslichen Mutter, Grossmutter.
Schwiegermutter. Schwester, Schwägerin und Tante betroffen hat . für
die vielen Kranzspenden, sowie Herrn Pfarrer Möhn  für die trostrei¬
chen Worte am Grabe spreche ich hiermit meinen innigsten Dank aus.

guter Ersatz für Roh
empfiehlt

W Baurhcns.
ll. 1!

Zu sofort zuverlässiges

Mädchen
oder Monatsfro

Im Namen der tieflraaernden Hinterbliebenen:
Rechner Heumann und Kinder.

gesucht.
Engel -Apothet

Ein

>

Waldhausen, den 21. März 1917.
Mädchen

j zum sofortigen Eintritt gej»

j Frau Ehr . Krekel, Gastwirt
1 Weinbach.

Bekanntmachungen oer Sladi
Weilburg.

Heute abeno 7 Uhr geben wir in der Metzgerei
Ehr . Kr em er

Wurstsuppe
an hiesige Einwohner ab und zwar Warenbezugskarte Nr.
b01—«50.

Warenbezugskarten sind mitzubringen.
Weilburg. den 22. März 1917.

Der Magistrat.
Fleischoerteilungsftelle.

Prrsonal-Zchlmerigktiti

Holzverkaus der Stadt Weilburg.
Pie auf Minwoch. den 21. März d. Is . anberaumte

Holzversteigerung findet anderweitiger Dieuslgeschüsle hal-
der erst am

E ^ " itag , den 23. März, nachm. 2 '/, Uhr,
Aus den Distrikts 2 und 5 „Harnisch" :

4 rm Eichen-Knüpp!lholz,
4 rm Hainbuchen-Nutzichestholz2 m lang,

247 „ Buchen-Scheit und K»üpp>l,
81 „ Büchen- Reiserknüppel,

2 Birkenstämme mit 0,60 fm.
Anfang bei Nr . 235 an der Gräoenecker Grenze im

Distrikt 2. °
Wir stellen es denjenigen Einwohnern , welche bei

der Stadt Holz bestellt habe», anheiin, sich an dieser wie
an den folgenden Holzversieigerungen teilzunehmen, da
seitens der Stadt für das bestellte Holz noch keine Ver¬
kaufspreise festgesetzt werden konnten.

Weilburg , den 19. März 1917.
Der Magistrat.

hat jetzt auch die Post . Sir braucht in!
dessen heute eine längere Zeit zur Aussähn
der Zeitungs -Bestellungen. Die sofortige
bcstellung des »Weltbürger Anzeig«
für das 2. Vierteljahr ist daher »nbe!

erforderlich.

Nr.

«erlustliAe.
( Oberlahn -Kreis ) .

Gustav Aumüller , 18. 2. 97 Villmar , 1. verwm
Eduard Hof, 1. 9. 96 Weilmünster, gefallen.

Nr. 1

Zn verkaufen:
IV 2* 9, gebr., g. erh. 5 Kaff. u.

|3 lIlPllllllil U Fumk. mit Drahiausl . billig.

Feldkamerai1/?,*9, neu unb dne 9/12  preis'
Earl Haertet, Gartenstr. 15.

Statt besonderer Anzeige.

Sämtliche Artikel
zur

Krankenpflege
empfiehlt

Zr. Ninker, Schwanengaffe.

Gestern entschlief nach kurzem schwe-
rem Leiden unser lieber treusorgender Vater,
Grossvater und Schwiegervater

Herr Polizeidiener

Karl Bausch
im Alter von 69 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Weilmünster, den 21. März 1910.

Bürgerpflicht!
Sprecht nicht über die Wirtschaftsverhältnisse;

jedes Wort darüber nutzt dem Feinde und bringt
das Vaterland in Gefahr!

vis Beerdigung findet Sonntag , den 20. Hin,
nachmittag» 3>/, Uhr statt

Holjverabsolgczeitel
üchlige Arbeite'

vorrätig bei A. Cramer.

werden gesucht in der

Holzwaren -Fabrik Malt,
Weilmünster-
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